
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 41

Artikel: Kunst und Lesestoff fürs Volk [Schluss]

Autor: Rollier, Arist

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642443

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642443
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IN WORT UND BILD 325

©ie ©tabt Sern hat
fräßer bert gelter ge»
macht, ben Sau» unb
Umbau ißrojeEten ber
Saßnbeßörben nid)t ißre
eigenen ißrojeEte gegen»
übergitfteüen unb fo bic
©ntwidlung ber eminent
roicßtigen Saßnßoffragc
im Sinne ißrer Snter»
effert gu beeinfluffen.
©iegmat mill ber @e»

meinberat einen tjer»
borragenben gacßmaun
mit ber Slugarbeitung
neuer projette betrauen.
®g bleibt nur gu wün»
fcßen, baß bieg bttrd)
einen bon ber fcßweige»
rifcßen Sunbegbaßn übt»

tig unabhängigen $acß=
mann gefcßeße, ber meßt
nur bie momentanen fig»
Eatifcßen Sntereffen ber ISÄ^l
Sunbegbaßnen, fonbern A
auch bie allgemeinen nnb JSk, aT
tereffen ber ©tabt Sern ^ f\
im Singe hat. âl#AWJ^W^ \ \

0b man bag Um- ßj,.,,,,,. Babnboftrage. Kopfbabtibof mit dem durci) die punktierte Cinie bezeichneten Cänggaft-Cunnel.
bauprojeEt ber feßwetge»
rifcßen Sunbegbaßnen nad) Programm burchgeführt werbe 1. Sag Surgerfpitat barf nicht gu ©peEutationggmeden ber»
ober nicht, gwei gehler bürfen nicht gemacht werben, wenn Eauft, unb 2. eg "barf unmittelbar neben ber jeßigen ©ifenbahn»
fid) bie fjeeßter, bie bor 10 unb 25 Sahren gemacht werben britäe unb ber Eünftigen Sorrainebrücfe nicht nod) eine weitere
finb, nicht in biet fd)limmerer gorm mieberhoten fotten, unb ©ifenbaßnbrüde gebaut werben, benn biefe groeite Srüde
wenn eine beffere Söfuug ber Saßnßoffrage nicht böttig ber» würbe jebe anbere tßtfaßrt gum Saßnßof auf unabfehbare
unmögtießt werben foil: Reiten bernnmögtichen.

C ZZD d

Kunft unb Cefeftoff fürs Uolk.
Don Hrlft Kollier.

Sie in tester Summer erwähnte ©eteEtibgefcßicßte be=

ginnt mit einer fenfationeüen Äabarettborftettung tn Son»
bon. ©er „SßettbeteEtib" ©hertod £>otmeg warnt eine ©ßan»
teufe, bie fid) gu einem piEanten ©eßteiertang anfc£)ic£t, bor
einer brohenben ©efaßr. ©ie SBarnung bleibt unbeachtet;
bafür wirb bie unborfießtige ©ängerin burd) bie in einem
iRofenftrauß berftecEte giftige fogenannteScßauerElapperfcßtange
in bie Sßange gebiffen. Slug bem ©pitat wirb fie buret) Sift
entführt, mittetft einer gätfdjnng. fpotmeg unb feine ©e=

hitfen, bie einen berbredjerifdjen Soinoriften fueßen unb biefen
in bem Sitbßauer ©inetär bermuten, ber gerabe biet bon fid)
reben macht, nehmen beffen ©pur auf. ©abei fällt fpotmeg
im £>aug beg Serbrecherg in einen ©igEetter hinunter. Unter
ben ©igftücEen entbccEt §otmeg eine SRenge gräßlicß berftüm»
mette Seichen nnb abgehauene ©lieber. Unterbeffen hat fein
©eßilfe §arrp ©ajon, ber |jetb ber ©efeßießte, fid) im Sltetier
beg Sitbßauerg ©inetär berftedt unb wirb bort feßaubernber
t^euge einer ©chanbtat: ©er Sitbßauer unb feine ©pieß»
gefeiten fteefen bie entführte ©hanteufe bor feinen Slugen in
eine ©ipgßülte nnb übergießen biefe mit einer berßärtenben
gtüffigEeit, fo bie Ungtüdtiche gewiffermaßen tebenbig be=

grabenb. SBie ber ©eteEtib, feiner eigenen Sicherheit nicht
aeßtenb, biefem ©reuet ©inhatt gebieten will, wirb er felber
in eine ©ppgmaffe geftedt big gum §alg, um atg künftiger
©eit einer ©entaurengruppe fein Seben gu befeßließen. ©iefe
©gene bilbet bag bon ferne gefeßene faft fünftterifcß gu nen»

4. (@cf)Iufj.)

nenbe ©itetbitb beg ©cßunbßefteg. ÜRocß im rechten SRoment
ift e§ einer ©eteEtibin gelungen, ben ©hertod ^otmeg aug
feinem mörberifeßen ©igEetter mit einem Sift gu retten unb
bie ing Sitetier cinbringenbe fßoligei Eann auch ^n bergipften
©a£on wieber befreien. @g ftettt fid) ßeraug, baß ©inetär,
bem eine SIpotheofe bort ÄünfttertragiE eine Slrt .ffelbentum
berteißt, fein eigenttid)er Sitbßauer, aber ein genialer ©ße=
miEer ift, beffen auffeßenetregenbe Statuen in SRufeen unb
Slugftettuugen nießt ang SRarmor befteßen, fonbern tauter
tebenbig gewefene, in ©tpg geftedte SRenfcßen finb. SBäßrenb
beg fßßitofopßiereng ber ©eteEtibe über biefeg „tiefe" problem
bergißt man bie ungtüdfetige ©ßantenfe, bie nun in ißrer
berßärtenben §üKe enbgüttig ftirbt unb fo auf ewig ißre
fcßöne Senuggeftatt für bie iRadjmett rettet.

3Ran möge eg mir ertaffen, bon ben ungtaubtid) roßett
©ingetfcßilberungen eine wiebergngeben ober einige ber feßwüt»
ftigen ©ttlprobeit angufüßren ; atteg trieft bon einer gar meßt
gu feßitbernben SBiberwärtigEeit.

@g muß barauf ßingewiefen werben, baß feit Slufnaßme
eineg fdjarfen Äampfeg gegen bie ©chunbtiteratur bie fRotten
in ber äußertid)en ©rfeßeinung ber ^efteßen bietfad) bertaufeßt
finb : ©ie wirEticßen SotEgfreunbe fueßen bie Sluffcßriften unb
©itet6itber, mögtießft, bod) oßne bireEte ©efeßmadgberirrung,
ben auffälligen früßern ©itetfeiten ber ©cßnnbromane gu
näßern, namentlich bureß Suntßeit ber Silber, — wäßrenb
anbrerfeitg bie ßotporteure ißrer eßematg meift grellfarbigen
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Die Stadt Bern hat
früher den Fehler ge-
macht, den Bau- und
Umbau-Projekten der
Bahnbehörden nicht ihre
eigenen Projekte gegen-
überzustellen und so die

Entwicklung der eminent
wichtigen Bahnhoffrage
im Sinne ihrer Inter-
essen zu beeinflussen.
Diesmal will der Ge-
meinderat einen her-
vorragenden Fachmann
mit der Ausarbeitung
neuer Projekte betrauen.
Es bleibt nur zu wün-
scheu, daß dies durch
einen von der schweize-
rischen Bundesbahn völ-
lig unabhängigen Fach-
mann geschehe, der nicht
nur die momentanen sis-
kalischen Interessen der
Bundesbahnen, sondern
auch die allgemeinen und
«kqrêp«i,ckM In.
teressen der Stadt Bern ^ 7)
im Auge hat. N

Ob NUN das Um- î)je iZerner IZklhndottrsge. itspfbshnlios mit âem âurch ciie punktierte Linie bezeichneten Lünggsß-eunnel.
bauprojekt der schweize-
rischen Bundesbahnen nach Programm durchgeführt werde 1. Das Bnrgerspital darf nicht zu Spekulativnszwecken ver-
oder uicht, zwei Fehler dürfen nicht gemacht werden, wenn kauft, und 2. es darf unmittelbar neben der jetzigen Eisenbahn-
sich die Fehler, die vor 10 und 25 Jahren gemacht worden brücke und der künftigen Lorrainebrücke nicht noch eine weitere
sind, nicht in viel schlimmerer Form wiederholen sollen, und Eisenbahnbrücke gebaut werden, denn diese zweite Brücke
wenn eine bessere Lösung der Bahnhoffrage nicht völlig ver- würde jede andere Zufahrt zum Bahnhof auf unabsehbare
unmöglicht werden soll: Zeiten verunmöglichen.

Kunst und Lesestoff fürs Volk.
von flnst voilier.

Die in letzter Nummer erwähnte Detektivgeschichtc be-

ginnt mit einer sensationellen Kabarettvorstellung in Lon-
don. Der „Weltdetektiv" Sherlock Holmes warnt eine Chan-
teuse, die sich zu einem pikanten Schleiertanz anschickt, vor
einer drohenden Gefahr. Die Warnung bleibt unbeachtet;
dafür wird die unvorsichtige Sängerin durch die in einem
Rosenstrauß versteckte giftige sogenannte Schauerklapperschlange
in die Wange gebissen. Aus dem Spital wird sie durch List
entführt, mittelst einer Fälschung. Holmes und seine Ge-
Hilfen, die einen verbrecherischen Comoristen suchen und diesen
in dem Bildhauer Sinclär vermuten, der gerade viel von sich
reden macht, nehmen dessen Spur auf. Dabei fällt Holmes
im Haus des Verbrechers in einen Eiskeller hinunter. Unter
den Eisstücken entdeckt Holmes eine Menge gräßlich verstüm-
melte Leichen und abgehauene Glieder. Unterdessen hat sein

Gehilfe Harry Taxon, der Held der Geschichte, sich im Atelier
des Bildhauers Sinclär versteckt und wird dort schaudernder
Zeuge einer Schandtat: Der Bildhauer und seine Spieß-
gesellen stecken die entführte Chanteuse vor seinen Augen in
eine Gipshülle und übergießen diese mit einer verhärtenden
Flüssigkeit, so die Unglückliche gewissermaßen lebendig be-

grabend. Wie der Detektiv, seiner eigenen Sicherheit nicht
achtend, diesem Greuel Einhalt gebieten will, wird er selber
in eine Gypsmasse gesteckt bis zum Hals, um als künftiger
Teil einer Centaurengruppe sein Leben zu beschließen. Diese
Szene bildet das von ferne gesehene fast künstlerisch zu nen-

4. (Schluß.)

nende Titelbild des Schundhestes. Noch im rechten Moment
ist es einer Detektivin gelungen, den Sherlock Holmes aus
seinem mörderischen Eiskeller mit einem Lift zu retten und
die ins Atelier eindringende Polizei kann auch den vergipsten
Taxon wieder befreien. Es stellt sich heraus, daß Sinclär,
dem eine Apotheose von Künstlertragik eine Art Heldentum
verleiht, kein eigentlicher Bildhauer, aber ein genialer Ehe-
iniker ist, dessen aufsehenerregende Statuen in Museen und
Ausstellungen nicht aus Marmor bestehen, sondern lauter
lebendig gewesene, in Gips gesteckte Menschen sind. Während
des Philosvphierens der Detektive über dieses „tiefe" Problem
vergißt man die unglückselige Chanteuse, die nun in ihrer
verhärtenden Hülle endgültig stirbt und so auf ewig ihre
schöne Venusgestalt für die Nachwelt rettet.

Man möge es mir erlassen, von den unglaublich rohen
Einzelschilderungen eine wiederzugeben oder einige der schwül-
stigen Stilproben anzuführen; alles trieft von einer garnicht
zu schildernden Widerwärtigkeit.

Es muß darauf hingewiesen werden, daß seit Aufnahme
eines scharfen Kampfes gegen die Schundliteratur die Rollen
in der äußerlichen Erscheinung der Heftchen vielfach vertauscht
sind: Die wirklichen Volksfreunde suchen die Aufschriften und
Titelbilder, möglichst, doch ohne direkte Geschmacksverirrung,
den auffälligen frühern Titelseiten der Schundromane zu
nähern, namentlich durch Buntheit der Bilder, — während
andrerseits die Kolporteure ihrer ehemals meist grellfarbigen
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Cilp Doneker,
fentimentale Ciebbaberin am Berner Stadttbeater.

itrtb marftfcßreierifcßen äßare nun nicßt feiten ein fctjeinbar
ßarmlofeS, fogenannteS „ fünftlerifcßeS " ©ewanö angießen,

um nicßt fo fcßnell
erwifcßt gu werben.
Sie wiffen gut genug,
baff bie „Senner",
bie regelmäßigen 2X6=

neßmer folcßer fjefte,
ißre ißappenßeimer
fennen. "Sie fdjlimrw
[ten berartigen (peft=

Sammlungen, bie in
fpunberttaufenben

twn ©^emplaren bew
breitet werben, nen=
nen fid) „S?id ®ar=

ter", „Suffalo 23itX",

„©period fpolmeS",
,,/parrß $ajon" ufw.
unb ftammen famt
itnb fonberS auS gang

obffuren Serlagen
ber beutfcßen @roß=
ftäbte.

©iner ber ber=

berblid)ften Sulp or=
tageberleger unb fo=

genannten Qugenbfdjriftfteïïer war ber unlängft üerftorbcne
Sari SRaß, früher felöft ein meßrfacß beftrafter fcßmerer Sew
bredjer unb nacßßer ein ffrupetlofer @efd)äftemarßer, beffen
Sücßer aud) bei ber fcßweigerifcßen gugevtb größte Serbreitttng
gefunben ßaben. ©ine intereffante SIluftration foldjer 3Rad)=
werfe bietet eine SRitteilung beS SürerblatteS (beS DrganS
beS beutfdjen fDürerbunbeS) über ben gnßatt bon Sari
SRaßS Sîoman „SßalbröStßen" ober „®ie Serfolgung runb
um bie ©rbe", ©ntßülIungSroman über bie ©eßeimrtiffe ber
menfcßticßen ©efeüfcßaft, — erfdjienen in 109 Sieferungen,
2612 Seiten. Sarin werben 2293 SRenfcßert getötet, alfo
burcßfcßnittlid) faft auf jeber Seite einer! Saüon werben
erfcßoffen ritnb 1600, ffalptert 240, bergiftet burd) @ift ober
©afe 219, erftodjen 130, mit ber gauft niebergefcßmettert
61, ins SBaffer geworfen 16, bem §uugertob preisgegeben 8,
ßingericßtet 4, ben Srofobiten lebenb gum graß borgeworfen
3, an einen Saum über bem Srofobilteid) aufgehängt (gwei
SRänner unb eine grau) 3, burd) ©ift wahnfinnig gemacßt 3,

burd) Slitffcßneiben beS SaucßeS getötet 2, ben Statten gum
graß borgeworfen 1, geblenbet unb auf ein gloß gebrad)t 1,
lebenb in bie ©rbe gegraben 1, crbroffelt 1. gerner werben
(abgefeßen bon ben ©etöteten) ÜRenfcßeit als Sflaben nadj
SIfrifa berfaitft 2, burd) gauftfeßläge betäubt 23, burd) SBüw

gen betäubt 12, burd) Solbenßiebe betäubt 12, burd) gitß-
dritte berleßt 30, gefnebett 10, mit bem Solcße geftoeßen 6,
SRenfcßen |)änbe abgefd)Iagen 2, eine grau genotgücßtigt 1,
grauen berführt 4, einem SRenfcßen Stodßiebe erteilt 1,
SRänncr gefoltert 3, geblenbet 3, bis gum äöaßnfinn gefißelt
2, am Sronleucßter erßängt 1, ein Sranfcr im Sdjnee gttm
Sterben auSgefeßt 1, einem SRanne ein Sod) in ben Sopf
gebohrt 1, einem SRanne bei lebenbigem Seibe ÜRafen unb
Dßren abgefeßnitten unb bie Sopfßaut abgegogen 1. SBeiter
fommen bor: Dßrfeigen 26, Staub unb Siebftaßl 11, Setcßen»

fdjänbuitg unb Seicßcnraub 8, Selbftmorbe 6, SRenfcßenraub
3, SReineib 1, eine genau betriebene Steinoperation 1, §ei=

Kurt fiartl,
jugendlicher Ciebljaber am Berner Stadttheater.

lung eines StippenbrudjeS bureß gußtritte 1. Son ber

ungeßeuren Serb reitung ber Sd)unbromane
ßaben bie meiften
©ebitbeten feine 2Xß=

nung : Son einem
1894 in S e r I i n
erfeßienenen Scßuub=
roman würben un=
gefäßr 7 SRillionen
ffeftc abgefeßt. ©in
anberer Sertiner Ser=
lag erftärte 1908,
baß er in einem ein=

gigen Saßre 25 9RiI=
lionen Solportage»
fjefte gu 10 fßfennig
berbreitet ßabe, alfo
für 21/2 SRill. ÜDtarf

®em broßenben
llnßeil ber©ntartung
unfercr gugenb burd)
bie gewiffenlofe Spe=
fulation folcßer gei=

ftigerSIutfauger läßt
fic£) nur begegnen
einerfeitS burd) itn=

barmßergige Sew
nießtung aller berartigen ipefte, audi bloß geließener, bte fid)
bei Sinbern finben, Soßfottierung unb Sergeigung bon Sud)=
ßanbfuugen, bie foltße Sacßen füßren, rußige Slttffläruug
ber Siitber in Scßule unb ©IternßauS, — unb anbrew
feitS, last not least, ©rfaß burd) gute, pßautafie
näßrertbe Sttgenbliteratur.

®aß ßier bcßaubelte problem ift faft gu groß für einen

Sluffaß im Staßmen biefer ^eitfißrift. Iber id) ßoffe einen

Segriff babon gegeben gu ßaben, wie ungeßeiter wttßtig
bie grage naeß Sunft unb S e f eft off fürs Soif für bie

allgemeine Sittliißfeit, für baS @Iitd unb bie gefunbe gort=
entwidfung unfereS lieben StßweigerlanbeS ift. ÜOtöcßte botß
Seber bon uns, ber ßelfen will, baß biefe SBorte uießt ber=

geblicß gefproeßeu finb, an feinem Ort mit warmem /pergen
für fid) unb anbere fein SRögticßfteS tun, bamit baS Scßlecßte
unb Seicßte bom Outen unb Sräftigen in Sunft unb £ite=

ratur berbrängt wirb, ©ine fcßönere unb banfbarere Sluf--

gäbe für bie gaßlreitßen gemeinnüßigen Sereine läßt fid) ja
nießt benfen, befonberS wo eS baS SBoßl unb SBeße unferer
Sugenb gilt, ber bie ftolge ßufunft ber §eimat geßört. Sßr
bor allem wollen wir unfere SIrbeit weißen!

Anmerkung.
SBer fieß guten Sefeftoff unb gute Silber üerfdEjaffert toiH, ßule ficE)

in einer guten SBucl)* unb Itunftßanblung Sîat. ©r taffe fieß folgenbe
©cßriften geben, bie eine guberläfftge objettibe Orientierung bieten:

1. 85. gtugfeßrift be§ ®itrerbunbe§ mit einem SBergetdjniS
über 40 SBüc^erfatnmlungen, bie ba§ 33e[tc ber beutfe^en Siteratur
enthalten.

2. SKitteilungen über Jsugenbfcßrtften (aud) SMfötite*
ratur). §erau§gegeben bon ber $ugenbfol|riftemSomtniffion be§ feßmeige«
rifeßett Seßrerbereing. ©ntßatt ïurge gnßaltöangaben unb Dtegenfionen
ber SSücßer.

3. Um gute billige Silber für SBanbfcßmuc! fennen gu lernen, ber»
lange man bte Sßrofbefte ber „SKeifterbilber" be§ Sunftroart unb ber
fflünftlerfteinbructe au§ ben Verlagen bon Sleubner unb Sloigtlänber,

(®'ie Dtebattion.)

Ueber d'HHatfe ebunt der Nabel,
Setzt feeb i de Böüme fefeht;
Find't no bie und da es Blettli,
Tropfet oo de läre n» Bfebt.

Sdjpättjerbfdit
Diir e Fäldroäg geit e PHäijer,
Treit ar Sägeffe fo fehroär;
Si iieh iebtumpf und iebmal com flernte:
D's niäijers Blieb ifeh bobl und lär.

Totefehtill ifehs über d'nüatte,
Mume no bim Cbräijenäfebt
Däne bi de Wättertanne
Beit's wie am'ne Fröudefefeht.

Walter tUorf, Bern.
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Lilx voneker.
sentimentale Liebhaberin -im kernen Stacitthester.

und marktschreierischen Ware nun nicht selten ein scheinbar
harmloses, sogenanntes „künstlerisches" Gewand anziehen,

um nicht so schnell
erwischt zu werden,
Sie wissen gut genug,
daß die „Kenner",
die regelmäßigen Ab-
nehmer solcher Hefte,
ihre Pappenheimer
kennen. Die schlimm-
sten derartigen Heft-
Sammlungen, die in

Hunderttansenden
von Exemplaren ver-
breitet werden, nen-
nen sich „Nick Car-
ter", „Buffalo Bill",
„Sherlock Holmes",
„Harry Taxon" usw.
und stammen samt
und sonders aus ganz

obskuren Verlagen
der deutschen Groß-
städte.

Einer der ver-
derblichsten Kolpvr-
tageverleger und so-

genannten Jugendschriftsteller war der unlängst verstorbene
Karl May, früher selbst ein mehrfach bestrafter schwerer Ber-
brecher und nachher ein skrupelloser Geschäftemacher, dessen

Bücher auch bei der schweizerischen Jugend größte Verbreitung
gefunden haben. Eine interessante Illustration solcher Mach-
werke bietet eine Mitteilung des Dürerblattes (des Organs
des deutschen Dürerbundes) über den Inhalt von Karl
Mays Roman „Waldroschen" oder „Die Verfolgung rund
um die Erde", Enthüllungsroman über die Geheimnisse der
menschlichen Gesellschaft, — erschienen in 109 Lieferungen,
3612 Seiten. Darin werden 2293 Menschen getötet, also
durchschnittlich fast auf jeder Seite einer! Davon werden
erschossen rund 1600, skalpiert 240, vergiftet durch Gift oder
Gase 219, erstochen 130, mit der Faust niedergeschmettert
61, ins Wasser geworfen 16, dem Hungertod preisgegeben 8,

hingerichtet 4, den Krokodilen lebend zum Fraß vorgeworfen
3, an einen Baum über dem Krokodilteich aufgehängt (zwei
Männer und eine Frau) 3, durch Gift wahnsinnig gemacht 3,
durch Aufschneiden des Bauches getötet 2, den Ratten zum
Fraß vorgeworfen 1, geblendet und auf ein Floß gebracht 1,
lebend in die Erde gegraben 1, erdrosselt 1. Ferner werden
(abgesehen von den Getöteten) Menschen als Sklaven nach
Afrika verkauft 2, durch Faustschläge betäubt 23, durch Wür-
gen betäubt 12, durch Kolbenhiebe betäubt 12, durch Fuß-
tritte verletzt 30, geknebelt 10, mit dem Dolche gestochen 6,
Menschen Hände abgeschlagen 2, eine Frau genotzüchtigt 1,
Frauen verführt 4, einem Menschen Stockhiebe erteilt 1,
Männer gefoltert 3, geblendet 3, bis zum Wahnsinn gekitzelt
2, am Kronleuchter erhängt 1, ein Kranker im Schnee zum
Sterben ausgesetzt 1, einem Manne ein Loch in den Kopf
gebohrt 1, einem Manne bei lebendigem Leibe Nasen und
Ohren abgeschnitten und die Kopfhaut abgezogen 1. Weiter
kommen vor: Ohrseigen 26, Raub und Diebstahl 11, Leichen-
schänduug und Leichenraub 8, Selbstmorde 6, Menschenraub
3, Meineid 1, eine genau beschriebene Steinoperation 1, Hei-

liurt Usntl,
jugencliicher Liebhaber am kerner Ztaättheater.

lung eines Rippenbruches durch Fußtritte 1. Von der

ungeheuren Verbreitung der Schundromane
haben die meisten
Gebildeten keine Ah-
nung: Von einem
1894 in Berlin
erschienenen Schund-
roman wurden un-
gefähr 7 Millionen
Hefte abgesetzt. Ein
anderer Berliner Ver-
lag erklärte 1908,
daß er in einem ein-
zigen Jahre 25 Mil-
lionen Kolportage-
Hefte zu 10 Pfennig
verbreitet habe, also
für 2 >/2 Mill. Mark!

Dem drohenden
Unheil der Entartung
unserer Jugend durch
die gewissenlose Spe-
kulativn solcher gei-
stiger Blutsauger läßt
sich nur begegnen
einerseits durch un-

barmherzige Ver-
nichtuug aller derartigen Hefte, auch bloß geliehener, die sich

bei Kindern finden, Boykottierung und Vorzeigung von Buch-
Handlungen, die solche Sachen führen, ruhige Aufklärung
der Kinder in Schule und Elternhaus, — und andrer-
seits, last not least, Ersatz durch gute, Phantasie-
nährende Jugendliteratur.

Daß hier behandelte Problem ist fast zu groß für einen

Aufsatz im Rahmen dieser Zeitschrift. Aber ich hoffe einen

Begriff davon gegeben zu haben, wie ungeheuer wichtig
die Frage nach Kunst und Lesestoff fürs Volk für die

allgemeine Sittlichkeit, für das Glück und die gesunde Fort-
entwicklung unseres lieben Schweizerlandes ist. Mochte doch

Jeder von uns, der helfen will, daß diese Worte nicht ver-
geblich gesprochen sind, an seinem Ort mit warmem Herzen
für sich und andere sein Möglichstes tun, damit das Schlechte
und Seichte vom Guten und Kräftigen in Kunst und Lite-
ratur verdrängt wird. Eine schönere und dankbarere Auf-
gäbe für die zahlreichen gemeinnützigen Vereine läßt sich ja
nicht denken, besonders wo es das Wohl und Wehe unserer
Jugend gilt, der die stolze Zukunft der Heimat gehört. Ihr
vor allem wollen wir unsere Arbeit weihen!

Anmerkung.
Wer sich guten Lesestoff und gute Bilder verschaffen will, hole sich

in einer guten Buch- und Kunsthandlung Rat. Er lasse sich folgende
Schriften geben, die eine zuverlässige objektive Orientierung bieten:

1. 85. Flugschrift des Dürerbundes mit einem Verzeichnis
über 40 Büchersammlungen, die das Beste der deutschen Literatur
enthalten.

â. Mitteilungen über Jugendschriften jauch Bolkslite-
ratur). Herausgegeben von der Jügendschriften-Kommission des schweize-
rischen Lehrervereins. Enthält kurze Inhaltsangaben und Rezensionen
der Bücher.

3. Um gute billige Bilder für Wandschmuck kennen zu lernen, ver-
lange man die Prospekte der „Meisterbilder" des Kunstwart und der
Künstlerstcindrucke aus den Verlagen von Teubner und Voigtländer.

(Die Redaktion.)

îlobon ck'Matto ebunt ckon lSäbol,

8àt loeb i cko Löümo lolebt:
Cinck't no wo uniZ cka os kiottli.
Inoplot vo cko läno - n-Clebt.

Tchpäthel-bW.
vün o kalàâg goit o Illiäison,

Inoit an 8ägollo lo lebwän?

8i ilob lebtumpf unck lebmai vom konnte:
v's Mäijons Miek ilob bohl unä län.

lotolobtiii ilcbs üben ck'IHatto,
llwme no bim Cbnäijonälebt
IZäno bi cko Wättentanno
Coil's wie am'ne knöuäolosebt.

waiter Mors, kern.
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